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I Geländegewinn bei Hpern.
gn der ganzen Westfront wird erbittert weiter gekämpft . — vei Tarnopol heftige Krtillerie-
kampfe. — 5luch an der italienischen Grenze erhöhte ttampftätigkeit . — Zar Ferdinand in Wien.
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wohin steuert Rußland?
Von Dr . Paul Rohrbach.

Die Presse ergeht sich noch immer in Mutmaßungen,
was der Wechsel von Goremyktn zu Stürmer bedeuten
solle, was es mit den. bevorstehendenDumatagen werden
solle, ob die Symptome in Rußland mehr für Kriegs- oder
für Frieöensneigungsprechen, usw. Alle diese Dinge sind
aber gar nicht die Hauptsache. Es ist natürlich sehr schwer,
bei der unzuverlässigen Verbindung mit Rußland und bei
Lei Arbeit der russischen Zensur, aus den Zeitungen und
der Menge der unkontrollierbaren sonstigen Nachrichten
de« wirklichen Stand der Dinge zu erfahren. Nur so viel
ist sicher, daß die Verwirrung und Ratlosigkeit groß sind.
Von den Zuständen auf finanzpolitischem Gebiet und von
der Sorge, die sich etwas klarer sehende Menschen hier
machen, zeugt unter anderem ein sehr merkwürdiger
Artikel in der offiziösen Zeitung des russischen Finanz¬
ministeriums, der „Torgowv-Prvmyschlennaja Gaseta". Er
ist vorläufig durch eine Wiedergabe der bekannten „Rjetsch"
zugänglich, die offenbar den Kern des Aufsatzes enthält.
Wenn man ihn richtig liest, so steht kaum etwas Geringeres
darin, als die erste öffentliche Andeutung des kommenden
Staatsbankerottsnach dem Kriege.

Der Artikelschreiber im Blatt des Finanzministeriums
sagt ungefähr Folgendes : Nach dem Kriege wird das Defizit
im russischen Staatshaushalt (infolge der Zinsen der Kriegs¬
schuld und der Aufwendungen für Invaliden und Hinter¬
bliebene) auf ein Drittel des normalen Budgets gestiegen
sein. Es ist weder möglich, die Ausgaben einzuschränken,
noch die Produktivkräfte des Landes so schnell zu ent-
mckeln, daß dadurch geholfen würde: im Gegenteil, diese
Entwicklung würde zunächst noch erhebliche Nenausgaben
erfordern. Ein Ausweg ist nicht zu finden — es bleibt
5“ übrig eine ganze besondere Finanzresorm . Dieser
Schluß ist nm so überraschender, als vorher auseinander-
Sesetzt worden ist, es könne eigentlich durch keinerlei
Unnzreform geholfen werden. Man wird also wohl nicht
llhlgehen, wenn man unter der so ganz allgemein als not-
«endig hingestellten, aber nicht näher ausgeführten Reform

tatsächliche„Reform der Reformen", nämlich den
Bankerott versteht. Bekanntlich hat der russische Kaöetten-
Ri I ^ iliukow vor dem Kriege bei einem persönlichen

WM in Berlin in engerem Kreise aus anderer Ver-
sich auch dahin geäußert, daß eiu russischer Staats-

M r̂ott keineswegs zu den Unmöglichkeitengehöre. Das-
o, e r schon viel früher, noch vor der phantastischen
ßÄ ' . ber auswärtigen Verschuldung Rußlands , Wil-

" "scher mit seiner oft zitierten Bemerkung gesagt,
^ tonne hierdurch eines Tages eine wirksame poli-

Ee in der Hand halten. r
Lp» . sdassivseite der Zahlungsbilanz setzt sich für Ruß-

. zusammen aus den enorm hohen Schuldzinsen ans
! aus der Begleichung der vom Auslande kommen-
8««. , .̂ ' "ns den Ausgaben der im Auslände reisenden

BPsfcsr ŝ r hoher Posten), aus den Staatsbestellungen
""lande und den Zahlungen an auswärtige Schiffs-

) fuiw't ^ üebem steht nur der Wert der russischen Ausfuhr
WgWer . In ihr machen die landwirtschaftlichen Pro-

»ns, nnd unter diesen wieder das Getreide den Haupt-
Man kann also sagen, daß der russische Ge-

' sür bie Zahlungsbilanz entscheidend ist. Reicht
H . Wu nicht hin, um alle Verpflichtungen auf der

bjr Mte der Bilanz zu regeln, so erhöht sich entweder
» Duldung ans Ausland oder eö tritt Gvldabfluß ein.

eu dem Beginn der ausgiebigen Anleihewirtschaft
m der Bereitwilligkeit Frankreichs zu Revanche-
.öu.bat der russische Export, mit anderen Worten hat

“>e Getreideernte , nur in Ausnahmefällen hin-'
' »m alle Verpflichtungen an das Ausland zu decken.
Sion» cTOov  ber ständige Wiederabflnß des aus dem
>btr-  b r̂eingepumpten Goldes — ein Vorgang , über
- ^ letzige Reichsschatzsekretär Dr . Helfferich vor einer

fahren eine sehr interessante und schlagende
W aufgestellt hat. Eingeweihte Kreise in Rntz-
>»iM^ ?"ten diese Dinge auch außerhalb des Finanz-
Nt offi-'H"12  genau : so z. B. Miljukow. Der Notruf in

jevä-, n Finanzzeitung hat also gar nichts Neber-
^üchx̂ 'r»,^ er überhaupt eine Vorstellung von der

§wmä'

&iHong( 08e vor dem Kriege und während des
nge» .Ser  kann schon lange kaum noch Zweifel

mindestens die Franzosen ihre sieb-
zwanzig Milliarden russischer

"e, wenn nicht ganz, so doch zum allergrößten Teil
>? ^ " loren  geben müssen. Keine russische Rcgie-
fs." Nach einer Niederlage auch nur daran denken
btese Last weiter auf den Schultern des Volkes

liegen zu lassen. Wenn nichts anderes , so werden die
Drohungen der öffentlichen Meinung sie dazu zwingen,
Das zweite Hilfsmittel ist die Reduktion der inne¬
ren Schuld.  Diese Methode hat Rußland schon mehr¬
mals befolgt, am einschneidendsten nach den Befreiungs¬
kriegen am Anfänge des 18. Jahrhunderts , wo zwei Drittel
vom Nominalwert der Assignaten (Rubel Banko) gestrichen
wurden. In einem wesentlich agrarischen Lande kann eine
solche Zwangsherabsetzung der inneren Schuld auch ohne
so verderbliche Folgen durchgeführt werden, wie sie in
einem Industriestaat eintreten würben.

Der sicher schon seit geraumer Zeit gefaßte
Entschluß , die Kriegskosten durch einen
Riesenbankerott zu liquidieren,  erleichtert
natürlich auf der einen Seite die „unentwegte " Fortsetzung
des Krieges. Auf der anderen Seite hängt auch das
eigentliche und höchste unmittelbare Kriegsziel , nm das
Rußland den Weltkrieg begann, K o n st a n t i n o p e l, eng
mit der Zahlungsbilanz und der ganzen Finanzwirtschaft
zusammen. Seit der allmählichen Verwandlung des weiten
sndrussische» Steppengebietes, der sogenannten „Schwarzen
Erde", und Westsibirtens in eine große Getreideregion
kommt bei weitem der größte Teil der russischen KornauS-
fuhr von hier. Siebzig Prozent des Gesamtexports an
Getreide gingen vor dem Kriege über das Schwarze Meer
und durch den Bosporus . Dadurch erhielt die Frage des
Besitzes von Konstantinopel für Rußland eine sehr erhöhte
Bedeutung, und man verfolgte das Wachstum der deutschen
Interessen in der Türkei mit der größten Besorgnis . Die
deutsch-englische Verständigung über die Bägdadbahn 1814
vor dem Kriege gab dem russischen Entschluß, um Konstan¬
tinopel zu kämpfen, den letzten Stotz, denn man sagte sich
vom russischen Standpunkte aus mit Recht, daß, je weitere
Fortschritte das politische und wirtschaftliche Einverständ¬
nis zwischen Deutschland und der Türkei , bei gleichzeitiger
Stärkung der türkischen Wehrkraft durch deutsche Hilfe
machten, desto drohender die Gefahr würde, daß eines Tages
die russische Politik vom Bosporus her zur Nachgiebigkeit
gegen deutsche und türkische Lcbcnsinteressen genötigt wer¬
den könne. Ohne bie Herrschaft über die türkischen Meer¬
engen ist der russische Getreideexport nicht sicher, ohne den
Getreideexport nicht das russische Finanzwesen und ohne
die russischen Finanzen auch nicht die russische Weltmacht
und Weltmachtpolitik. In dieser Beziehung für den Bos¬
porus und die Dardanellen Ersatz zu schaffen durch einen
Auslaß am Persischen Golf, ist reine Phantasie . Weder
kann man das russische Getreide über Bender Abbas,
Buschir oder Lingah auf den Weltmarkt bringen , noch über
diese Häfen und über eine Eisenbahn, die das ganze
Iranische Hochland und die Turanischen Wüsten durch¬
quert. Rußland mit den weltwirtschaftlichen Produkten ver¬
sorgen, die es selber braucht. Mit Rücksicht auf das Funda¬
ment seiner Finanzwirtschaft und damit auch seiner aus¬
wärtigen Politik, eben die Getreideausfuhr , kann Rußland,
wenn es Sicherheit haben will, sich mit nichts anderem
zufrieden geben, als mit der wirklichen Herrschaft über die
Meerenge. Das ist der große Unterschied zwischen dem
Grunde seines jetzigen und dem seines früheren Strebens
nach Konstantinopel. Früher spielte das Getreidemotiv
bei der Meerengenfrage keine Rolle : heute il't es für Ruß¬
land ausschlaggebend. Daraus folgt, daß "Rußland auch
nie von dem Ziel Konstantinopel abstehen wird . Alle Ge¬
danken über vertragsmäßige Sicherung der freien Durch¬
fuhr und dergl. sind hier Illusion . Zwischen Rußland und
Deutschland besteht am Bosporus eist so schlechthin un¬
ausgleichbarer Gegensatz der Interessen,
daß keine andere Lösung möglich ist. als die jetzt in Angriff
genommene, das Rezept von Blut und Eisen. Der
Friedensschluß mit Rußland kann aussehen wie er will —
Rußland wird jeden  Frieden mit dem Vorbehalt schließen,
daß um Konstantinopel noch einmal gekämpft
werden muß. _ _

Die Zanuarstrecke der englisch-
belgischen Artillerie.

133 französische und belgische Zivilpersonen
getötet.

Berlin, 13. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Auch im Monat Januar ist die Einwohnerschaft der

vo,» uns besetzten belgischen und französischen Gebiete durch
das Feuer der eigenen Landsleute und der Engländer
schwer betroffen worden. Eine sorgfältige Zusammenstel¬
lung der Verluste ergibt folgende Ziffern: Getötet 18
Männer, 18 Frauen und 12 Kinder, verwundet 28 Männer,
48 Frauen und 27 Kinder. Insgesamt wurden im Januar
in dem besetzte» Gebiet also 183 Personen vo» ihren!
Landsleute« »der de« Engländer« getötet »der »erwnn- etz

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 1b. Febr. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Aper « « ahmen unsere Trup¬
pen  nach ausgiebiger Vorbereitung durch Artillerie und
Minenwerfcrfoueretwa 888 Meter der englischen
Stellung.  Ei » großer Teil der feindlichen Grabenbe¬
satzung fiel. 1 Ofsizier. einige Dutzend Lente w«rde« ge.
fangen  genommen.

An der Straße Lens —Bethune  besetzten wir «ach
ersolgreichcr Sprengung den Trichterrand. Der Gegner
setzt die Beschießung vo« Lens und seiner Vororte fort.

Südlich der Somme  schlossen sich a« vergeblich»
französische Handgranatenangrisfeheftige, vis in die Nacht
andauernde Artilleriekämpfe  an.

Nordwestlich von Reims  blieben französische
GaSangriffsversnche wirkungslos.

In der Champagne  erfolgte »ach starker Feuervor¬
bereitung ei» schwächlicher Angriff gegen unsere
neue Stellung  nordwestlich von Tahnre:  er wurde
leicht ab gewiesen.

Oestlich der Maas  lebhaftes Fener gege« unsere
Front zwischen Flabas nnd Ornes.

Ei« nächtlicher Gegenangriff der Franzosen
ist vor der ihnen entrissenen Stellung bei Obersept ge¬
scheitert.

Gesilicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeine« nnveräudert.
Au der Front der Armee des Generals Grafe« v o«!

Bothmer  fanden lebhafte Artilleriekämpse  statt.
— Bei Grobla am Sercth, nordwestlich von Tarnopol,
schoß ei« deutscher Kampfflieger ein russisches Flug,
zeug  ab . Führer und Beobachter sind tot.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
* Wien, 15. Febr. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbar:
Russischer Kriegsschauplatz.

JnOstgalizie » erhöhte Kampftätigkeit
feindlicher Flieger  ohne Erfolg.

Nordwestlich von Tarnopol  wnrde ein russisches
Flugzeug  durch einen deutschen Kampfflieger zum
Absturz gebracht,  die Insassen sind tot.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der K8 r t n e r Front  beschoß die feindliche Ar,

tillerie gestern unsere Stellungen beiderseits des Seisern-
und Seebachtales(östlich Raibl). Um Mitternacht eröffnet«
sie ei« heftiges Feuer gegeu die Front zwischen dem Fella-
tal und dem Wischdors. Bei Flitsch  griffen die I t a.
liener  abends nnsere neue Stellung im Rombongebiet
a«: sie wurden unter großen Berlnsten abgewiese «.
Die heftige nGeschützkämpfe an der  küsteu ».
ländischen Front  dauern fort.

. Gestern belegte eines unserer Flugzeuggeschwa¬
der,  bestehend aus 11 Flugzeugen, den Bahnhof nnd Fa¬
brikanlagen in Mailand  mit Bomben. Heftige Rauch¬
entwicklung wnrde beobachtet. Unbehindert durch Geschütz,
fener und Abwehrflngzeuge des Feindes, bewirkte« di«!
Beobachtungsossiziere planmäßig de« Bomcnabwnrf. Der
Lnftkamps wurde durchweg zu unseren Gunfte« entschiede«.
Die feindlichen Flieger räumten das Feld. Außerdem
belegte» mehrere Flugzeuge eine Fabrik von Schio rHb
sichtlichem Erfolg mit Bomben. Alle Flugzeuge kehlet»
wohlbehalten zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabtz.
v. Höker.  Feldmarschallentuant.
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(Eigener Bericht der ^ VieSbadener Zeitung ".)
Berlin.  IS . Febr.

HauS und Tribünen sind stark besetzt.
Am Ministertisch : Dydow . Frhr . v. Sch „ kl einer,

Präsident der Reichsgetreidestelle Dr . Mrchaelis.
Präsident Graf v. Schwerin - Löwrtz  eröffnet bre

Sitzung um 12 Uhr 20 Min . „
Zunächst findet die Vereidigung der Abgg. v. Bolko

ikonsi Pauli (Ztr .), Frhr . von der Goltz (kons.),
H i n z'm a nn (Ztr .). P f e s s e r s (freikons .), I ü n s chk e
(Ztr .i . Dr . Herrmann (Vpt.) und Lorenz (Ztr .) statt.

Es folgt die zweite Beratung des StaatShaushaltSetatS.
Allerlei ttriegsfragen.

Beim Etat des Staatsministeriums findet eine allge¬
meine Besprechung statt , in der die auf den Krieg bezüg¬
lichen allgemeinen Fragen wirtschaftlicher und politischer

^ ""Di/ ' StaatshauShaltskommiffion hat eine Reihe von
Resolutionen beschloffen, u. a. über ^ Kartvsfelversorgung.
Gemüse- und Fleischversorgung , zur Llcherung der Bestei-
lungs - und Erntearbeiten , Berücksichtigung der gewerb¬
lichen Tätigkeit bei der Einziehung von Mannschaften.
Wiederbelebung des deutschen Handels nach dem Kriege.
Pressefreiheit , Vereins - und Versammlungsrecht.

Berichterstatter Abg. Dr . H ö s ch- Neukirchen (kors.)
berichtet über die Ernährung und Fürsorge rm Kriege.
Wenn man in letzter Zeit sich dazn entschlicßcn mutz - me
Brotration wieder herabznsetzen,  hat das
seine Erklärung darin , daß die Ernte von Brotgetreide in¬
folge der Trockenheit des vorigen sommers hinter oen
Schätzungen zurnckblieb . Diese Unterschätzung kann aber
nicht der Landwirtschaft zur gelegt werden . Der Vor¬
wurf gegen den Kreis Stendal , daß bedeutende Mengen
Getreide nicht angegeben worden sind, fällt m sich zu¬
sammen , wenn man bedenkt, daß eS sich nur um 7 1 roz.
des aanzen Vorrates handelte , eine Menge , die Niemand
genau vorher avschätzen konnte . Gegenüber der teilwene
aufregenden Beunruhigung kann festgestellt werden , dag
unsere Vorräte in der Tat ausreichen wer¬
den.  Wir müssen durchhalten : und wenn noch schwereres
gefordert würde , würde auch das ertragen werden . Es ist
anznnehmen , daß alle notwendigen Maßregeln von der
ReichSgetreidestelle in großzügiger Weise durchgesuhrt

" " Ans "dem Gebiete der Kartoffelversorgung
hat die Reichskartoffelstelle eine einschneidende M ach na hm
tlui-kbaesübrt indem sie den Kommunen und der Milttar-
vcrwaltung erlaubte , beim Kauf von ^ "stofseln ü d e r
S ö ch st p r e i s e hinauszugehen.  wodurch bei der
völlig ungenügenden Preisbildung e,n sewnser Au »gle ch
berbeiaeführt wirb . Die Veränderung der Anbaufläche
für Zuckerrüben hat eine geringere ^ Ernte zur Folge »e.
habt , die mehr NahrungSelnheiten liefert , als die Zucker¬
rübe Abgesehen von dem Mangel an Arbeitern ist es
aber auch der Mangel an Düngemitteln , der zu der ge¬
ringeren Ernte belgetragen hat . Erfreulich ist die Erklä¬
rung des Ministers in der Kommission . daß ein «iErhöhung
des Preises für Konsumzucker nicht Platz «reisen ivtrS.

Mit Gemüse  ist zeitweise ern große  r W u che r
getrieben worden . Die ^ Höchstpreise für Gemü e waren
»u niedrig ! da die ausländischen Gemüse von der Höchst-
preise -Perordnung frei waren , so haben sich die Händler
on die festgesetzten Kleinhandelspreise nicht gehaltem

Da die Höchstpreise für Schweinefleisch  sich nur
auf frisches Fleisch und nicht aus Dauerware bezogen , ist
das Quantum frischen Fleisches auf ein Minimum herab»
gesetzt worden , und das Fleisch ist in der Hauptsache zu
Dauerware und Konserven verarbeitet worden . Erireu«
licherweise ist neuerdings durch eine Bundesratsverorö-
nuna der Konservenbetrieb eingeschränkt worden . Die
Schweinehöchstpreiseverordnung hat eine Verteuerung der
aeiamten Fleiichpreise zur Folge gehabt.

Die Höchstpreise für Butter  haben etner übermä¬
ßigen Preissteigerung eulsegengewirkt . Da wir wahr¬
scheinlich die Ernährung unseres Volkes auf lange Zen
nach dem Krieg durch Anlandproduktion decken mühen,
müssen wir die Produzenten durch Bewilligung angemes¬
sener Preise unterstützen . Die Kommission , die diê Stim¬
mung des Volkes wiederzugeben und zu vertreten hat . hat
sich bemüht , die wirtschaftlichen Fragen in einer für oie
Ernährung deS Volkes günstigen Weise zu losen . Dieses
^iel werden wir erreichen , wenn das Volk im Vertrauen
auf sich selbst und auf ein gerechtes Geschick der deutichen
Nation zu der Entschlossenheit der Kraft die Tat setzt.
(Beifall .)

I Abg.Hoff(Fortschr.Vp.):Den ungeheuren Leistungenunserer Heere stellen sich die Leistungen unserer Land¬
wirtschaft  ebenbürtig zur Seite . Es ist uns möglich
gewesen , wirkliche Not vom deutschen Volke fernzuhalten,
und ich gebe der Hoffnung Ausdruck , daß es uns gelingen
wird , den AushungrrungSplan Englands zu vereiteln.
(Bravo !) Unsere deutsche L an d nnr tfdj  o f t steht
in bezug aus Produktion an erster «teile tu der
Welt.  Es wäre ein großer Irrtum , wenn man diese
Leistungsfähigkeit erst auf die Einführung des neuen Zoll,
tarifs von 1986 zurückführen wollte . Nach unserer Auf¬
fassung fällt auch die Caprivische Zeit in diese aufsteigende
Richtung . Tatsache ist. baß wir weniger haben . M* w
FriedenSzeit » und damit müssen wir uns ernrichten.
Berfütterung von Brotgetreide wird nicht mit dem Ernst
entgegengetreten , wie es sür unsere BolkSernahrung nctig
wäre Diese laxe Auffassung hat zu unserem Antrag ge¬
führt , daS Brotgetreide aus der kommenden Ernte wirk¬
samer als bisher gegen Berfütternng zu sichern. «« «m
möglichst große Brotgetreidemenge für die Folkvernahrung
bereitstellen zu können . Die große Kartoffelernte ist vor¬
der Reichskartoffelstelle nicht gut verwendet worden . Bor
allem halten wir eS für eine bedenkliche Maßnahme , daß
die Rsichskartosfelstelle die Höchstpreise hinaufgesetzt bat.
Dadurch wirb daS Vertrauen in die Verordnungen der
Regierung erschüttert . Wir würden es bedauern , wenn
Höchstpreise für Saatkartoffeln eingefuhrt wurden , -verl

nach den Erfahrungen des vorigen Jahres die Händler
dann auch für die Speisekartofseln die Preise für Saat»
kartofseln fordern . Die Erhöhung der Roh zucke r-

preise  darf keine Erhöhung der Kvnsumpreise zur Folge
haben . Die Kommisiion tritt für die Bereitstellung der
unentbehrlichen Nahrungsmittel an die minderbemittelte
Bevölkerung , namentlich an die Kriegerfamilien und
Kriegerhinterbliebenen ein . Unser Antrag (Antrag Aron¬
sohn) fordert eine noch viel wirksamere Erreichung diese»
Zweckes, indem im Notfall solche Nahrungsmittel du einem
unter den Erwerbspress gehenden Preis
zur Verfügung gestellt werden  sollen . Ein
anderer Antrag Aronsohn bezweckt eenen weitgehenden
Wild ab schuß  in der Kriegszeit , um den- » beblichen
Wildschaden zu verhindern . Die feudalen Interesse der
Standesherren müßten gegenüber dem Gemeinwohl zuruck-
treten . Bor allem erwarten wir eine Forderung auf allen
Gebieten der Volksernährung - Wir hoffen , daß die maß¬
gebenden Instanzen bei der Verteilung der vorhandenen
Vorräte mit mehr Planmäßigkeit vorgehen . alS bisher.
Wenn diese Verteilung in zweckentsprechender Derse erfvlgt.
dann werden wir , wie Graf Westarp im Reichstag gesagt
hat , ntckit genötigt sein . auS wirtschaftlichen Gründen den
Krieg eher zn beenden , als eS die militärische und die
vvlitische Sage erfordern . (Beifall .) , . ^

Aba . v. Oertzen (sretk .) : Wenn Zwangsmaßnahmen
ergriffen werden , so müssen diese sich in gleicher Weise Segen
den Produzenten und den Konsumenten richten . Mit
unfern Vorräten an Brotgetreide hoffen wir bestimmt , vis
zum nächsten Herbst auszukommen . Es war ein Fetzler.
die Brotration zn erhöhen,  bevor wir genau
wußten , daß wir ausreichend Brotgetreide zur Verfügung
hätten . Die nachträgliche Wiederhcravsetzung der B » t.
rationen mußte Mißstimmung im Volke rezeugen . Be¬
treffs der Kartoffclversorgung  halte ich eS für
nötig , festzustellen , wie viel Kartoffeln daS deutsche Volk
zur Ernährung braucht , und wie viel vorhanden sind. Eine
prozentuale Verteilung zur Boltternährung und »ur Breh-
sütterung würde dann ernen direkten Ausgleich fassen.
Durch die Erfahrungen des vorangegangenen Kriegs,ahrcs
haben wir es gelernt , mit unfern Vorräten hauSzuhalten.
Wenn wir auf diesem Wege weiter sortschreiten . werden
wir dieselben Erfolge in . wirtschaftlicher Beziehung er-
sdt &ett. wie wir sie schon ttt militärischer Beziehung tt*
reicht haben . (Beifall .)

Abg. Westermann (natl .) : Die Verhandlungen der
Kowmisiion haben ergeben , baß wir auch in diesem
Jahr wirtschaftlich durch kommen  werden . Daß
die Hoffnung Englands auf unsere Schwierigkeiten in
diesem Jahr größer alS in dem vorhergegangenen ist, das
ist hauptsächlich auf die mangelhafte Futterernte
zurückzuführen.

Zu der K a r t o f f e l n o t haben wesentlich die Bun-
besratsverordnungen  betgetragen , die immer zu
spät ergangen sind. Der Kartoffelbedarf muß möglichst
schnell stchergestellt werben . Ist dieS nicht anders möglich,
so muß Bes chlagnahme  eintreten.

T>„& her KuckervreiS keine Erhöhung erfahren soll, be-
- - -— wmm  in— I ■ ■■■mm mm  —

mancherlei Bedenken.m Q U UJ C l 1 c l t v v * v

Einschränkung des Fleischverbrauchs . Wenn wir
denken , was unsere Krieger im Feld leisten , so müssen«j,
unsere Beschwerden znrückstellen und unsere wirtsch f̂tlj^
Zustände , auch wenn sie uns zuweilen »nie.
quem sind , in Ruhe ertragen. (Beifall .) *

Um 5% Uhr wird die Weiterberatung auf Mittwoch
tierturtt11 Uhr vertagt

Englische rügen.
Berli «, 15. Febr . lNichtawtl . Wolss-Tr!.)~ «v - rseüurrau aab ** -Las englische Pressebnrra«  gab a« z

Februar den Bericht des Kapitäns des am 1 D-z««z«
von einem deutschen Unterseeboot »« s-»« . « englisch»
Truppentransportdampfers „Eommodore bekannt, j,
dem dieser die Behauptung ansstellte , er Hab« be,«
Längsseitskommen gesehen, daß aus dem U»terseeb°d>
die deutsche nnd die österreichlsch-ungarlsch« Krieg-,
flagge in Bereitschaft gehalten wurden , um je »achdem,
welcher Nationalität der Dampfer angehorte , die eim
oder die andere zu setze«. ^ ^ . st
Wie wir von zuständiger Seite erfahren , handelt eS

sich um eine der üblichen englischen Erfindungen , die wie
mehrere andere französische und englische Meldungen wyhs
dazu dienen soll, die Italiener Glauben zu mache». M
das deutsche Unterseeboot italiemiche Schiffe versenke. Der
Damvfer „Eommodore " wurde am ... ^ ezember kurz vor
Tagesanbruch von einem deutschen Unterseeboot gesichtet
und verfolgt . Ein Warnungsschutz — tn der Morgendäm¬
merung auf gut 5000 Meter abgegeben — überraschte de»
Dampfer vollkommen . Er hielt zunächst den Kurs der
Fahrt bei und konnte erst durch weitere ^ Schüsse zum
Atavoen aezwungen werden . Auf dem Unter,eeboot wurde
vordem Äbgeben deS Warnungsschusies Mc deutsche Kriegs,
flagge gesetzt: sie wurde erst nach Beendrsung der kriege¬
rischen Handlung niedergeholt . Vielleicht ubersah sie er
Kapitän beim Längsseitskommen zur Abgabe der « chrns-
«auiere da nur wenig Wind war . und daher ans dem W-
liegend 'en Boot die Flagge nicht auSwehte . Möglich ist eS

daß er die zwei kleineren , zum Hissen angesteckte»
Flaggen , nämlich die Signale » und b f^9? ett «ne de»
Tamvser so schnell wie möglich!"), das in diesem Fall »der

nicht gebraucht wurde , als KriegsflaggenansaS . Der ^der ungewaschen nnd halb angezogenL 'L Sä « wt «* f
unanaenehmen Ereignis gegenüber sah, laßt eine irrtuv. ,

Verbreitung seiner Angabe aber als eine amtliche
Meldung ist eine leichtfertige Entstellung , wie sie aller-
Mima hem englischen Nachrichtenbureau ist dem Berleum-
ümigSseldzug gegen unsere Unterseeboote ersahrunssgemiß
nicht schwer fällt.

)ohn Redmond. -er Verleumder.
London . IS. Febr . (Etg . Tel . Zens. Bli,.)

Die „Times " berichte« über - ine Truppen -Werb-o-p
sammluna in Dublin , wobei der bekannte Jrensühw
Redmond  zu S««» unglanblichen Mittel « grM . «« ^
katholischen Iren auszuhetze« . Er schämte sich *W . &
gende gehässigen Lügen vor de., - ntrüsteten Ire « E
sprechen: Bei einem prenßischen Oss«z>er sei e»»e « W>
Karten gesunden worden , darunter - ine
von Irland,  die so exakt ansgeftthrt war . daß b «a
jeder Gntöhof darans verzeichnet war . Undwenncr,
Deutschen in Irland wäre « , dann würde « sie dort !,
so Hanse«, wie in Belgien . Redmond b-- - «»t-t-
Weil eine kleine belgische Stadt nicht *“ *« f 9C* *
eine geforderte Schaden « ,atzs- mme -M br« ,
Bande prentzischer Soldaten " Klost - r  ein °S°
Nonnen vollständig nackt ans nnb  tne »JJ*«
fern Instand über die Straße . Der Frlauder . deN«» ^
nicht erstarrt , «ach Anhöre » einer solche«
eine üble Kreatur , sagte Redmond . ,

Sää 'w S“ ”«•»?«•«»•**
Ruhe lassen. ““
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Oie heilige Not.
Zeitroman von WilhelmSagen.

(10. Fortsetzung ., (Nachdruck verboren .)
-sie wandte sich zum Gehen . Aber er hielt sie zuruck.

„Wohin willst du gehen ?" . .
„Ich weiß , daß ich kein Recht mehr habe, hier zu

bleiben !"

Müde Antwortetê sie:"„Das weiß ich nicht; ivgendwo
L «*H& .««.

du nicht bei mir bleiben . Rose ?" .
Verständnislos starrte sie ihn an . „Ich soll ve, dir

bleiben ?" „ „ „ „
„Mein Haus steht b-ir offen ."
„Das könntest du tun . Wolf?
Da sprach er ernst und fast feierlich . «ES kommt eine

Harte Zeit für uns . Rose . Nach °in °m halben Aahrhunb «rt
deS Friedens ein Krieg , wie ihn die Welt noch fetten sah.
Die Not klopft an unsere Türen , aber sie soll u«s heilig
lein diese Not . Sie wird uns prüfen , ob wcr würdig sind,
den ' Platz an der Sonne einzunehmen , den unsere Ahnen
uns erkämpft . Und sie soll uns nicht klein finden , ch
un « beide wicht. Rose !" Rittercvn fn mar dieser Mann : groß und edel , ein m-crier
obne Furcht und Tadel . Sie reichte ihm ihre beiden Hände
hin , und ihre Antwort klang wie ein
bei dir bleiben und dir helfen darf in dieser schweren ZeU
als treuer Kamerad , so will îch eS gern tun . Ich habe ch

^ ^ D ? EterÄ ‘ >0  wird diese Achtung auch
bleiben , wenn uns keine Liebe mehr veMnd ^ . Und wenn
schwere Zeiten kommen , so wollen wir sie tragen als treue

Kameraden !̂ helfen , soweit wir es vermögen !"
Recht io Rose! Und" - er sah auf den Toten »u ihren

_ fvtefet Held , öct crftc# 5ct ln diesem A'Äege
für deutsche Ehre fiel , der soll in unserer alten Gruft seine

letzte^Ruhe^ ftnd nieder , kü^le wortlos feine
benetzte sie mit heißen Tränen und fHwur sich, in Not und
Untergang b»i diesem Mann « auszuhalten AS zum Tode.

Aw anderen Morgen fuhr die Familie Dewitz nach der
Stadt , wo sie im Hause des alten Stadtrats Lederecht
Lambert den ersten Stock bewohnte . In der klvrwen ost-
preußischen Kreisstadt herrschte lebhafte Bewegung , die
sich erst gegen Slbend etwas legi«. Aber noch amg da»
Leben seinen gewohnten Gang . Noch war ein « chcmmer
von Hoffnung auf Erhaltung des Friedens vorhanden und
man betrieb noch immer die Werke des Friedens , wenn
man auch schon im Stillen für den Krieg rüstete. Ja . in
den späten Nachmittagsstunden meldete sich bei ^ eberecht
Lambert sogar ein Mann , der die leerstehende Dreczunmer-
wohnung im dritten Stock zu sehen wünschte.

Lambert hatte Mühe , ein Lachen zu verbergen , das über
seine Züge glitt . So ein merkwürdiger Mieter war ihm
noch nicht vorgekommen ! Er überlegte im
tun wäre , wenn das sonderbare Menschenkind , das ,mter
seiner Führung die Dreizimmerwohnung im dritten Stock
besah, Ernst machen würde Denn ieden bcliebrgen Mieter
nochte er nicht in seinem Hause haben , schließlich konnte
sich die Wohnung , die er zu vermieten hatte , recht wohl
sehen lassen, und in dem kleinen ostpreußischen Städtchen,
hart an der russischen Grenze . Herrschte ^ ned,«S eher Woh¬
nungsnot als Ueberfluß an vermietbaren Räumlichkeiten
So bemühte er sich also gar Nicht, die Vorzüge 1 eines
Hause » irgendwie hervorzuheben , sondern betrachtete sich
stillschweigend das seltiame Männlein im schwarzen Geh-
rock und Zylinder , das da vor ihm stand und sich Professor

Au" einem^ kleinen , rundlichen Leib saß ein ziemlich
aroßer Kopf mit langen , granen Haaren die wirr , wie un¬
gepflegte und zu lang gewordene K»nstl « locken um die
Schläfen hingen , Und mitten in dem bleichen , etwas
träumerischen Gesicht stand ein « fast abenteuerliche Saben-
nafe die kühn und rauflustig in die Welt iah . Urkomisch
sah das kleine Männchen a>' S, Vom Sehen kannte er »hn
ja schon; seit etwa einem Jahre wohnte er in der Stadt,
wo sein Sokm Assistent am Realgvmnastum war . Er leb e
mit diesem Sohn zutammen , aber niemand wußte so
eigentlich , was er selber war . Gelegentlich batte er ein
mal in einer politischen Bersammlnng gesprochen aanz
mcrkwürdiaes Zeug , das von keinem Menschen ernst ge
nommcn wurde . So hatte man sich baran sewöhnt , de
alten Professor alS einen Sonderling , u bezeichnen, und

das war er wohl auch. Gespannt und neugwrm « ^ifer
der Hausherr seinen Besucher , der immer noch ^ „
von einem Zimmer -ns ander t at und
herumschweisen ließ , als s»D, »- fi ^ in einer
telstunde alle Vorzüge und Nachteile der kleinen
klar erkennen.

wandte sich in sichtlicher Befriedigung . ..
„Die Wohnung gefällt mir und paßt

Der Mietpreis entspricht mir ebenfall ». Nun o
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noch ein paar Fragen an Sie »u stellen ! «tw  j

„Bitte !" cntgegnetc hoflcch, aber kühl «cv ^
bert . indem er den Professor erwartungsvoll am

„Wer wohnt eigentlich alles in Ihrem -- « üs att!
Der Alte warf einen kurzen , etwas erstaun"

den Frager , dann antwortete er Im ■n»* fl Jf
„Im Erdgeschoß wohne ich mit »' einem % )|W | || i
meiner Tochter . Dann habe ich noch
untergebracht . Frau Autler , dce 'hren kl« nen ^ ^ . der
sich hat . Der erste Stock gehört dem Vnron
zweite besteht a» S zwei Wohnungen ; die * M 3
Wohnung hat der Herr dkmkbrichter ^ hi« ped

im ^rttttn Stock wohnt eine Witwe Mtlkowitz . d"
vermietet ."

„Wer wohnt bet ihr ?" x." JM
„Ein russischer Maler mit seiner Schwester. ^
Uever das Gesicht des Professors g jjejjj

Es war , wie wenn ihm soeben ein erbest r ^ octf0*,ne}a
durch den Sinn gehangen wäre . Dann sag , ,v
in eigentümlich schleppendem Tonfall , 0*
HauS ; kommt mir immer vor wie ein M»
alle Verhältnisse , allerlei Geschicke enthält *

Leberecht Lambert sah immer erstauntei
fessvr. Was der doch für seltiame Gedanken ^ »ete

„Ich denke, das ist in jedem Hans so!
dann mit leicht überlegenem Svott . - er- V

„Durchaus nicht, durchaus nicht, wein best „ ^
bert !" cntgegnete eifrig der andere . »Das « if -
feinen , alte », guten Bürgerhäuser « , d' e ^  jie
haben , die ein inneres Leben haben , «enau ^ ft!
schen." -VW
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ver bulgarische Besuch in Wien.
Wien , 15. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Ein Freund des „Neuen Wiener Tagblatts " wurde un¬
mittelbar nach der Rückkehr des bulgarischen Minister-

Kenten Raöoslawow von der Tafel in Schönbrunn
!£« diesem empfangen. Radoslaworv äußerte sich in ent-
^ckten Worten über den Empfang, den der König von
Bulgarien und seine Begleitung beim Kaiser Franz Josef
kande«. Uever die Aufnahme, die Wien und seine Bevölke¬
rung ben bulgarischen Gästen bereitete, sagte er : Es war
mir vergönnt, mit dem glorreichen Führer der bulgarischen

dem Generalissimus Schekow, Zeuge des grotz-
„rtia'en Augenblicks zu sein, als -unser König der ehr¬
würdigen Person Seiner Majestät den höchsten bulgarischen
Orden der Apostel St. Kyrill und Methodi überreichte: es
mar eine Huldigung des bulgarischen Königs, der Regie-
"Lfl und der Armee vor der Person des Kaisers Franz
qolef. In Worten der höchsten Begeisterung sprach sich der
a»nig über ben Eindruck aus , ben die Persönlichkeit des
»Otters ans ihn machte. Er hob hervor, daß die Frische
^ Kaisers, die Jugendlichkeit aller Bewegungen und die
verblüffendeKenntnis aller Ereignisse bewundernswert
feien. Radoslawow sagte ,datz die Worte, die der Kaiser an
idn gerichtet habe, beglückend gewesen seien für die Regie¬
rung und bas Volk Bulgariens . Er zeigte in großer
-kieude eine Photographie des Kaisers, die der Monarch
jLi in einem wunderschönen, mit Brillanten gezierten
Rahmen geschenkt hat. Er erklärte, daß die politischen
Operationen überall günstig seien. Er betonte auf die
Frage des Berichterstatters, wie die Bulgaren den Krieg
«tragen würden, daß das Land nicht nur politisch und
Militärisch, sondern auch wirtschaftlich großartig dastehe.
Radoslawow bezeichnete ferner die Truppen der Mitte-
«ächte als unüberwindlich, und verwies darauf , daß man
in Wien von dem Krieg nichts verspüre, und daß die
Machenschaften und die Illusion der Feinde, die Zentral-
«ächte aushungern zu können, jedem Menschen einfach
lächerlich Vorkommen müßten, der nur eine Stunde in
Wien weile. — Auch General Schekow, der sodann den
Gewährsmann des „Neuen Wiener Tagblatts " empfing,
äußerte sich hoch befriedigt über den Wiener Empfang und
in begeisterten Worten über den Kaiser. General Schekow
trug das Milttärverbienstkreuz 1. Klasse und bemerkte auf
die Beglückwünschung, daß dieser Orden ihm eben verliehen
«orden sei. Er äußerte sich zuversichtlich über den weiteren
Perlauf der militärischen Operationen und bemerkte, als
d« Gewährsmann die Erfolge der bulgarischen Armee auf
die glänzende Führung zurttckführte: „Die Erfolge im Feld
sind das Verdienst der bulgarischen Soldaten !"

Die Trinksprüche.
Wien,  18 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Bei dem gestrigen Frühstück in dem Schloß zu Schön-
drunn hielt Kaiser Franz Josef  folgenden Trink-
struch:

Mit aufrichtiger Freude heiße ich Eure Majestät
als Freund und treuen Verbündeten bei mir auf das
herzlichste willkommen. Mit mir begrüßen meine
Völker in Eurer Majestät den siegreichen obersten
Kriegsherrn der heldenmütigen bulgarischen Armee,
den erlauchten Vertreter der durch gemeinsam ver¬
soffenes Blut besiegelten Freundschaft, die unsere
Reiche um so enger verbindet, als sie nicht bloß auf
der Gemeinsamkeit der Interessen, sondern auch auf
wechselseitiger, vertrauensvoller Sympathie und Wert¬
schätzung fußt. Möge der Segen beS Allmächtigen auch
fernerhin an unsere Fahnen geknüpft bleiben und das
schöne Land, das in Eurer Majestät seinen weisen
Herrscher verehrt , aus dem gewaltigen Ringen dieser
Tage einem aufbltthenden Aufschwung und einer
r-nernd gesicherten, glücklichen Zukunft entgegengehen.
Bon dieser Hoffnung erfüllt, erhebe ich mein Glas auf
bas Wohl Eurer Masestäi. Seine Majestät der König
der Bulgaren er lebe hoch!
König Ferdinand  erwiderte:

Sure Majestät geruhten, mich in tiefrührender
Weise in dem lieben Wien willkommen zu heißen, was
«ein Herz mit aufrichtiger Freude erfüllt . Mein heu¬
tiger Besuch in dem schönen Wien ist für mich umso
beglückender, als er mir die Gelegenheit bietet, Eurer
Majestät meinen heißen Dank für die Verleihung der
kaiserlich und königlichen Feldmarschallswürde auszu-

- sprechen, eine Auszeichnung, die mich als obersten
Kriegsherrn der bulgarischen Wehrmacht aus das
Höchste ehrt und erfreut , und die ich als einen kost¬
baren Beweis väterlicher Gnade, als Ausdruck bundcs-
treuer Gesinnung und als Anerkennung gemeinsam
errungener, herrlicher Wafsenersolge ansehen darf.
Ich bin stolz und glücklich, durch diesen neuen und
Militärisch höchsten Rang in ein noch engeres Ver¬
hältnis zu der mir so teuren Armee Eurer Majestät
steten zu können, mit der ich mich seit jeher auf das
innigste verwachsen fühlte. Möge der Segen des All¬
mächtigen auf den österreichisch-ungarischen und den
uns verbündeten Fahnen ruhen in diesen ernsten Zei-
»», wo wir gegen eine Hydra von Feinden im Kampfe

unsere Existenz und um die Freiheit der Welt
DE », bis zur Erlangung eines dauernden, ehrenvol¬
len Friedens, Ser uns für die gebrachten enormen
^Vfer entschädigt und uns Me einer glücklichen und
Wensvollen Zukunft entgegenführen soll. Mit dank-
varem Herzen erhöbe ich mein Glas und trinke auf

kostbare Gesundheit Eurer Majestät, meines er-
, n Verbündeten und väterlichen Freundes . Seine

-Merliche und königliche apostolische Majestät, Kaiser
»*««» Josef I „ lebe hoch!

k̂ stvürdige Zähsten einer Mörser-
— batterie.

Rettung durch Prinz Eitel Friedrich.
«ach dem österreichisch-italienischen Krsegs-

r lchauplgh entsandten Kriegsberichterstatter.
E Bo« der italienischen Grenze, 10. Februar 1818.
^war eine stockfinstere Nacht. Wir fuhren mit ge-
K “ "ichtern und waren den Italienern manchmal

dankbar, daß ihre Scheinwerfer und ihre
-von» uns ab und zu ein wenig den Weg wiesen.

unsere Doberdostellungen besuchen, wo es jetzt
^W>«d donnert und kracht. Seit der Niederwerfuna
P?» und feit

Seit der Niederwerfung
der Kapitulation Montenegros ist die»>!„ i*u oer zrapuutanon L>coinenegros m vir

tftfXr " tn,e* lehr nervös . Sic fürchtet sich vor unse»
e. Sie befestigt und betoniert ihre Stellungen,

. -z.jäc Drahthindernisse, hebt eine zweite Vertei-
aus . Tag und Nacht dröhnen ihre Geschütze,

r ** Nacht knattern die Maschinengewehre, in den vor¬

dersten Gräben explodieren die Handgranaten und Minen,
kurz, sie hat keine ruhige Minute mehr.

Nach Sonnenuntergang arbeiten die Scheinwerfer und
Leuchtpistolen, das Angstschietzen ist bann noch stärker als
bet Tageslicht. Seit acht Monaten sichen die Italiener aus
demselben Fleck, sie kennen ebenfalls öaö Gelände sehr
genau und sind auf jeden Punkt eingeschossen. Die Ort¬
schaften hinter unserer Front sind Trümmerhaufen ge¬
worden. Die Straßen weisen an manchen Stellen tiefe
Trichter auf, ein Granatenschlag neben dem anderen —
das Plateau von Doberdo gleicht einer beackerten Wejbe,
die mit Eisen besät ist.

Vorne, in den engen, in den Felsen gesprengten und
gebohrten Gräben, hinten in den Baracken, Lagern und
Kasernen träumen jetzt die Soldaten . Der ungarische Hon-
ved träumt vom stillen Hause des Alhölds , wo Frau und
Kinder ihn erwarten , der Kroate von den kleinen Dörfern
an der Save und Drau , der Steirer vielleicht von seinen
schönen Bergen, wo ruhig die Kühe weiden, der Bosniake
von schlanken, gegen den Himmel emporragenben Mina-
rets . . . In schweren Kämpfen, in harter Arbeit haben sie
sich diese Ruhe und ihre Träume verdient . Das Plateau
von Doberdo hat heute eine stille, ruhige Nacht.

Der Korporal, der uns zum Dreißigetnhalb -Mörser
führen wird, erwartet uns.

Die Mörser sind der Stolz unserer Artillerie . Die Ita¬
liener würden mordsfroh sein, wenn sie einmal einen er¬
beuten könnten. Dieser, den wir jetzt besichtigen, hat eine
ganz besonders interessante Geschichte. Wir gehen, nachdem
uns bas Wunderwerk gezeigt und erklärt worden ist, in
die Kaserne, wo uns der Offizier, Leutnant D . - . von
ben Fahrten des Mörsers erzählt.

Prinz Eitel Friedrich und seine Königsgrena - iere.
Wir haben — so beginnt er — während des Krieges

fast ganz Westeuropa durchreist. Wir kämpften vereint mit
unseren deutschen Bundesgenossen und die Zeit , da wir
mit unserer Batterie in Belgien und Frankreich waren,
werden wir nie vergessen.

Die erste Station war Lüttich. Die Festung war da¬
mals schon bezwungen, die deutschen Zweiundvierztger
und unsere Schwesterbai.terten hatten ihre Pflicht und
Schuldigkeit getan. Am 32. August standen wir vor Na-
m u r. Die Forts Daudoi und de Mezeres haben wir mit
einigen Bomben erledigt, und die zermürbte Besatzung
leistete der vorwärtsstürmenöen deutschen Infanterie bann
kaum noch Widerstand. Nun galt es. das stärkste Werk der
Festung, das Fort d'Etave zu bezwingen. Wir bauten die
Mörser ein, gaben einen Schuh als Warnung ab. Danach
schickte der deutsche Kommandant um %3  Uhr nachmittags
einen Parlamentär zum Kommandanten der belgischen Be¬
satzung mit der Aufforderung, sich zu ergeben. Eine Bter-
ielstunde darauf mar schon die Antwort da: das Fort hißte
die weiße Flagge. Es hatte sich ergeben und wir marschier¬
ten nach Frankreich.

Die erste französische Festung, die wir bombardierten,
war Givet.  Am 2. September haben wir das Bombarde¬
ment eingeleitet und dabei zum erstenmal auch mit den
deutschen Zweiunövierzigern Bekanntschaft gemacht. Ich
kann Ihnen sagen, daß es einen edlen Wettkampf zwischen
den fürchterlichen Stahlkolossen gegeben hat . Wir wett¬
eiferten miteinander im Wirkungsschießen und der Erfolg
blieb nicht au§. Givet wurde genommen und nach einer
hübschen Reise durch Frankreichs Fluren standen wir an
der Maas . Dort erreichte uns der Befehl, die Forts de
Trdyon zu bombardieren. Es war eine schwere Aufgabe,
aber gleichzeitig ein uns unvergeßlicher Tag.

Die Franzosen wollten bei Tröyon durchstoßen und
mit vielfach überlegene« Kräften warfen sie sich auf die
deutsche Linie. Ihr Angriff war überraschend, schneidig
durchgeführt. Die deutsche Linie wurde durch die französi¬
schen Massen zurückgedrängt und wir sahen, wie die Fran¬
zosen immer näher und näher an uns horanrttckten. Sie
standen bereits in einer Entfernung von kaum hundert
Schritten vor uns . Abfuhren konnten wir nicht, weil der
Mörser eingebaut war, ergeben wollten wir uns auch nicht.
Wir bereiteten also die Karabiner vor und zogen die Sä¬
bel zu einem für nnS allerdings aussichtslosen Berzweif-
lungskampf.

— Urrah ! — schrien die Franzosen als sie uns bemerk¬
ten und gingen hart darauf los — es schien, als sei der
Mörser verloren. Da — auf einmal dröhnte auch dicht
Hintes unS „Hurra !" — deutsche Infanterie , die sich unauf¬
haltsam wie ei« Gewitter, hinreißend und todesverachtend
auf den Feind stürzt.

Es waren die KönigSgrenadlere, die uns zu retten
kamen. Die Erde bebte unter ihre« wuchtigen Schritten.
Ganz vorne 20, 30 Schritte vor den Mann¬
schaften stürmte ein Offizier  von hoher, kraft¬
voller Figur . Wir konnten ihn nicht erkennen, so rasch, so
entschlossen warf er sich auf die Franzosen . Wir waren von
dem Schwünge dieses Sturmes überwältigt . Einige un¬
serer Kanoniere stürmten mit den Grenadieren gewaltig
vor, so bezwingend, so mitreißend war dieser Angriff . Die
Franzosen wichen nicht. Zwei brausende Wolle« stürmten
einander entgegen. Noch ehe die zwei Linien tm heißen
Kampfe sich mischten, schrie ein deutscher Offizier : „Kü¬
rt i g sgr en a d i e r e! Es ist ein Sohn des Kai¬
sers , der euch zum Sturme führt,"  Die Grena¬
diere schrien alle: „Ihm nach!" Jauchzend und hell erscholl
der Ruf : — „Hurra ! Hurra ! Königsgrenabtere ! Ein
Kaisersohn führt uns !"

Eine Heiße Schlacht wurde da bei Troyon geschlagen.
Wir durften ihr Ende nicht abwarten . Wir erhielten so¬
fort Befehl, unsere Stellung zu wechseln. Wir mußten fort,
schleunigst wurde unser Mörser ausgcbnut und fort gings
mit ihm. Damals konnten wir nicht erfahren , wer uns
gerettet.

Als wir in Metz unseren Mörser wieder Herrichten
ließen, erfuhren wir erst, daß der Kaisersohn, der die Kö-
uigsgrenadiexe zum Sturme geführt hatte : Prinz Ei¬
tel Friedrich  war.

Bon Metz wurden wir nach Toul geschickt, dort haben
wir bei Saint Mthiel das Fort Lionvtl bombardiert . Im
Februar arbeiteten wir bereits in den Argonnen , im Mat
kamen wir nach der Jsonzofront . vier Jsonzoschlachtcn
habe« wir mitgemacht und viele, viele Schüsse abgegeben.
Aber das stärkste Erlebnis war doch jener Augenblick, da
uns Prinz Eitel Friedrtch  an der Spitze seiner
Königsgrenadicre gerettet hat. Es wird uns ewig unver¬
geßlich sein.

Wir verließen die Kaserne. Es war schon hell gewor¬
den. Die Artillerietätigkeit setzte beiderseits ein, der ner¬
vöse, spannungsvolle Kampftag am Doberdo begann . . .
(Berlin zensiert,)

Ludwig M agya r,  Kriegsberichterstatter.

Der Luftangriff auf Mailand.
L u g a n o. 18. Febr. lEig. Tel . Zens. Frft .)

Nach Erzählungen aus Mailand eingetroffener Reisen¬
den sind infolge des Fliegerangriffs verschiedene deutsche
Geschäfte vom Mailänder Mob geplündert worden. Zwei

auf der Grenzstation Chiasso angekommene Güterwagen
mit einer Apfelsiuenladung wiesen zahlreiche Spuren von
Wagenbruchstücken mit glatt durchschlagenen Eisenbalken
auf. Dieses beweist, daß es den österreichischen Flieger^
gelungen ist, Bahnanlagen zu treffen.

Der Untergang des„Amiral Lharner" bestätigt.
Paris . 15. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Melbnug der Agence Havas : Der Verlust des Kreuch
zers „Amiral Charner " bestätigt sich. Man entdeckte nahe
der syrische» Küste ein Floß mit 15 Matrose«, von denen
nur einer lebto. Dieser erzählte , daß die Torpedierung,
am 8. Februar , «m 7 Uhr vormittags » stattsand und daß)
der Kreuzer i« wenigen Miunten sank, ohne Boote ans»
setze« z« können.

Verfassungsänderung in der Türkei.
K o n sta n t i n o p e l, 15. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Im Beisein des Großwesirs und der Mehrzahl der

Minister verhandelte die Kammer über den Gesetzentwurf
betreffend Abänderungen der Verfassung. Die Abände¬
rungen, die von der Regierung vorgeschlagensind, betreffen
namentlich das Recht des Herrschers , die Kam¬
mer a u f z u l ö se n, und das Recht des Senats,
die Verfassung zu interpretieren.  Nach einer
längeren Begründung durch den Minister des Aeutzern
Halil Bet wurde der gesamte Gesetzentwurf mit 193
von 298 Stimmen angenommen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 16. Februar . '

Ul ttriegsereignifse vor einem Jahre . jj| |
16. Februar.

Französische Angriffe im Weste« : englische Lustaugrisse.
Kämpfe im Osten. — Kolomea und Czernowitz genommen.

Mährend der deutsche Reichskanzler erneut Mahnun¬
gen an die neutrale Schiffahrt richtete, das Seekriegsge¬
biet zu meiden, erließ die französische Admiralität für alle
nach der Nordsee und dem Kanal verkehrenden französi¬
schen Dampfer den Befehl zur Führung neutraler Flag¬
gen. Die norwegische, dänische und schwedische Regierung
ließen Deutschland und England gleichlautende Noten zu-
gehen aus Anlaß der Gefahren, die der nordischen Schiff¬
fahrt drohten. Am selben Tage erfolgte die Nebergabe der
deutschen Antwortnote an Amerika, in welcher betont
wurde, daß die deutschen Seematznahmen sich in keiner
Weise gegen den legitimen Handel und die legitime Schtfs-
fahrt der Neutralen richteten und daß es sich lediglich um
eine durch Deutschlands Lebcnsinteresscn erzwungene Ge¬
genwehr gegen Englands völkerrechtswidrige Kriegsfüh¬
rung handle. Daneben wurde bemerkt, „daß die deutsche
Regierung insbesondere und mit größtem Nachdruck dar¬
auf Hinweisen möchte, daß ein auf viele Hunderte von Mil¬
lionen Mark geschützter Waffenhandel amerikanischer Lie¬
feranten mit Deutschlands Feinden bestehe," Erfreulich
war im Hinblick auf die zahlreichen unmoralischen Mittel,
die unsere Feinde gegen Deutschland anwanöten , daß in
Frankreich sich eine bessere Einsicht regte, wie das in der
nunmehrigen Freisprechung der gefangenen deutschen
Aerzte zum Ausdruck kam: sie waren unter der sinnlosen
Anklage des Diebstahls verurteilt gewesen. — Im W esten
begannen, offenbar veranlaßt durch die großen deutschen
Erfolge im Osten, heftige französische Angriffe in der
Champagne,  die zu erbitterten Nahkämpfen führten
und an den verschiedenen Stellen abgewiesen wurde«: in
den Argonnen  wurde die deutsche Offensive fortgesetzt.
Um Norroy  bei Pont -a-Mousson wurde weiter gekämpft
und zwar in hartnäckigem Häuserkampf, indes blieb der
Ort vorerst noch in deutschem Besitz. Einen neuen Luftan¬
griff mit 40 englischen Luft- und Wasserflugzeugen machten
die Engländer , unterstützt von acht französischen Aeropla-
nen, auf Ostende, Midöelkerke und Zeebrügge, indes hatten
die Bombenwürfe keinen wesentlichen Erfolg . — Im
O ste n drangen die deutschen Truppen bis Lipsk vor, aller¬
dings nicht ohne Gefahr, da sie noch nicht genügend stark
waren und die zum Gegenstoß ausholenden Russen sie
rückwärts und vorwärts durch die Festungen Olita und
Grodno bedrohten. Nördlich der Memel gingen die deut¬
schen Truppen überall über die russische Grenze, während
im Süden die Russen, die von Lomza auf Kolno vorge¬
gangen waren, zurückgeworfen wurden . In einem Tages¬
befehl wurden die großartigen Leistungen des 1. Armee¬
korps gebührend anerkannt und gewürdigt . — Auf dem
galizischen Kriegsschauplätze wurde das heiß umstrittene
Kolomea  nach harten Kämpfen und in der Bukowina
fast ?.ur selben Stunde Czernowitz  den Russen, die sich
bcrki.s häuslich eingenistet hatten und die Städte als fe¬
sten Besitz betrachteten, von den Oesterreichern entrissen.
Die Befreiungen lösten ungeheuren Jubel bei den Bewoh¬
nern aus . — Endlich ist an diesem ereignisreichen Tage
noch zu registrieren, daß die Japaner die ben Deutschen
wcggenommenen Südseeinseln als dauernden Besitz er¬
klärten. indem sie eine Süösee -Gesellschaft zur wirtschaft¬
lichen Ausbeutung der Inseln gründeten.

Ein Unwetter, das schon mehr orkanartig war, brach
gestern nachmittag über unsere Gegend herein. Die Nacht
vorher kündigte sich eigentlich schon sehr verdächtig an, denn
an verschiedenen Stellen hier und in der Umgebung hat
man Blitz und Donner feststellen können. Der gestrige
Vormittag brachte einen plötzlichen Wettersturz und viel
Schnee, der allerdings nicht lange liegen blieb, sondern
die Straßen bald in einen hohen Matsch hüllte. In den
Nachmittagsstunden setzte daun ein orkanartiger Westwind
em, der alles über den Haufen riß , was nicht wiberstands-
fahig war. Bäume wurden entwurzelt und Dächer wurden
abgeöeckt. Namentlich in der Umgebung der Stadt sollen
die angcrtchtetenVerwüstungen sehr erheblich sein. In der
inneren Stadt , wo man schon mehr geschützt war, merkte
man wohl weniger von dem Unwetter , immerhin wurden
aber auch hier die Anlagen- und Alleebäume ganz gehörig
gerupft, wie man aus der großen Masse abgerissener dürrer
Aeste schließen konnte, die die Straßen bedeckten. — Daß
das Unwetter auch in anderen Gegenden Deutschlands
herrschte, geht aus einem Telegramm ans Dresden hervor,
in dem es heißt: Gestern Nacht gegen. %1 Uhr ging bei
Sturm und Hagelwetter ein starkes Gewitter von kurzer
Dauer über Dresden nieder. Die Temperatur betrug
3 &xab  über Null,
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Haussammlung vou getragene « stiesel ». Die Abte-
lung 4 vom Roten Kreuz , die durch den 8,®° | e”
ihrer letzten Sammlung io viele -sorgen " ^ Men Krie-
gerfamilien hat lindern können , will in^ allernach,t^ r Zei
eine Haussammlung von getragenen und neuen strefel
für trauen und Kinder zu veranstalten . Unsere Kr reg er-
frauen sind zur Zeit nicht in der Lage , sur sich oder für ihr
Kinder Stiefel zu kaufen . Biele Frauen tragen bereits die
Stiefel ihrer im Felde stehenden Männer : maml ^ Kinrer
müssen aus der Schule bleiben , weil sie keine schuhe an-
znzichcn haben . Gewiß finden sich m vielen Haushaltun¬
gen abgängige Stiesel , die durch die Abteilung .4 tn geeig¬
neter Weise ausgeflickt und dann an die Bedürftigen abge¬
geben werden können . Helfend einzugreifen ist bei dreier
a- oßen Not ein dringendes Gebot der Menschlichkeit. Wer
keine abgängigen Stiefel hat und doch die gute Sache unter¬
stütze» will , der möge neu ? Stiesel schenken, oder Gut¬
scheine für solche bei der Abteilung 4 vom Roten Kreuz
abllefern . .

Kleingeld -Mangel . Bei der Prüfung der Ursachen oes
Mangels an kleinem Gelde , welcher sich tn letzter Bert m
störender Weise im geschäftlichen Leben geltend macht, wird
von maßgebender Stelle aus auf die ® au entlief)-Haussparkassen hingewiesen , tn welchen au » Bequemlich¬
keit oft längere Zeit große Betrage Kleingeld festgehalten
werden . Hier am Platze hat u . a . öre Beremsbank etne
solche sehr benutzte und sonst rn recht segensreicher ^ el,e
wirkende Einrichtung . Im allgemeinen Interesse richtet
die Beremsbank durch uns an das Publikum dâ E mchen,
möglichst alle Monate die Sparkassenbuchsen zur Entlee¬
rung einzureichen . Beträge von Mk. l an werden schon
gutgeschrieben und verzinst . Im gleichen Sinne werdm
die anderen hiesigen Institute , welche "• e« ettt '
geführt , gewiß bereit sein, die behördlichen Anregungen
zu unterstützen . Auch im Allgemeinen dürfte das Ersuchen
an Alle und Jeden am Platze sein , die großen Ansamm¬
lungen in Sparbüchsen . Sammeltellern und dergb Einrich¬
tungen dadurch zu beschränken , daß die gesammelten , auch
kleinen Beträge , durch Einzahlung an dre Banken und
Sparkassen raschmöglichst dem öffentlichen Verkehr wieder
zugeführt werden . Durch gewissenhafte Befolgung dieser
Anregungen wird dem Handel und Gewerbe ein großer
Dienst erwiesen und dem lästigen Mangel an Kleingeld
in erheblichem Umfang abgeholsen.

Eisenbahn -F-ahrbcarntcn -Verein . In der am Montag
abend stattgchabten Versammlung des Eisenbahn -Fahr-
beamten -Vereins wurde als erster Vorsitzender Zugführer
Joseph Berg  mit Stimmenmehrheit gewählt , -rer se.r-
herige Vorsitzende , Zugführer Heinrich Schneider , hat fern
Amt niedergelegt.

schützt die Natur ! Gegen das WeidenkatzchenichneiSeu
wenden sich jetzt die Landrate verschiedener Krers? rn amt-
sckieir Bekanntmachungen . Sie rügen die aüiahNlw un
Frühjahr bemerkbar ? Unsitte , daß um der sogenannten
Kätzchen willen zur Blütezeit der Weidenbaume von
Spaziergängern und Ansflüglern viele Zweige abge ' chmt-
ten oder abgerissen werden . Abgesehen non der Be .chadr-
ainia der Sträucher und Bäum ? entsteht dadurch der
Bienenzstcht ein großer Schaden , weil die Weidenkätzchen
dne gute Bienenweide darstellen und dre erste ^ ühtrachtfür die Bienenvölker bilden . Dre Landratc weisen dre
Ortspolizeibehörden und Gendarmeriewachtmeister an . der
Unsitte entgegenzutreten und wegen Uebertretung r
Feld - und Forstpolizeigesctzes einzuschreiten.

Die deutschen Berlustlijten . Ausgabe 881. enthalten
die preußische Verlustliste Nr . 4o4. bayerische Verlust
liste Nr . 250 und die sächsische Verlustliste Nr . , aZ. Dre
preußische Verlustliste enthält u da» ffuftUer -Rearm ^ t
Nr . 80. die Infanterie -Regimenter Nr . 81 87 88. 1' 7. 16«,
Sie Reierve -Jnfanterie -Regimentcr Nr . 80, 81, 87, 88, 118,
228, 253. 254, die Landwehr -Jnfanterie -Roglmenter Nr . 80,
8l und das Pionier -Regiment Nr . 25.

Standesamts -NackriÄten vom 13. ^bruarTod esi alle:
Tapezierer Heinrich Machwittb. U .^ .. Marle Siscber «eb ,znRS.56 I . Christiane Seibert . geb.^ ongeŝ 73̂ i^ ^

- - - -- ttönitzliche sHrusyrele . ------
Mittwoch , 16. Februar , abends 7 Uhr . 83. Vorstellung . Abonnement D.

Zum ersten Male:

Die Helden aus Hclgeland. lNordische Heerfahrt .)
Lchaukviel in 7Auszügen von Henrik Ibsen . Uebersetzt von Emma Kl .ngen-
sclb. Grobe Gesamt -Ausgabe ., In Szene gesetzt Awevs'er M

Oernul , von den Fjorden . Kloepser a . G.
Landsasse auf Island ~ ö

Sigurd der Starke , Seekönig . . . . . . H -» Everth
Gunnar Hcrsc . • • ; \ ‘ ®

ei« reicher Lehnsmann auf Helgcland
Thorols , Oernulss jüngster Sohn . . . . . Herr Tester
Dagno . Oernulss Tochter . | ™u a #
Hjördis . Oernulss Pslegetochter . . . . . . »rl . Scuken a.
Kare , ein Helgeländer Bauer . . . . . .  H -rr Schw

r .r ’S .r -’ : : : K
Ein Knecht . E-aschek

Lie ^ sechŝ ält 'enm ' Sühne ' Oernulss , Oernulss und Sigurds Mannen ^ Gäste.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Einrichtung dcö Bühnenbildes : Herr Maschinerie -Oberinspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten : Herr Garderobe -Oberinspektor Geyer.
Ende gegen 9.45 Uhr.

, ?r a?b. Graumann , 67 I . Schubmacker Franz Demant. 88 I.
Ob'eringenieur Silvio Schewczik, 57 9 . Anna Quincke, 4? 9.
Maria Dauster. 10 M. _

Kurbaus , Theater . Vereine . Vorträge usw.
Für das heutig? M i t t w o chs ko n z e r t in der

M a r k t k t r che, das wie stets um 6 Uhr beginnt , hat Hof-
öpernsänger Fr . Scherer (Tenors von hwr seine Mit-
mirkuna ^uaesaat und wird vortragen . Arre aus „iLnas
„Dann werden die Gerechten leuchten " °6”'
Gebet aus „Rierrzi " --Allmächtiger Vater , blick herab von
Wagner , „Im Abendrot " von Schubert und ---Norgen-
hymne " von Henschel. Herr Petersen wird auf der Orgel
u a einige neuer ? Sachen von Karg -Elert ru Gehör brin¬
gen. Jeder Besucher ist zur Entnahme einer Bortragsfolge
zu 10 Pf . verpflichtet . Der Reinertrag ist für das Rote

SfomiaB, 28. Februar , abends 8 Uhr findet
ein Konzert (Brahms -Abend )^ im Kostno, Friedrichstraße,
zum Besten des Roten Kr euaes  statt . Ihre Mm.
Wirkung haben zngesagt : die Hofovernsangertn Fraulein
G Englerth,  Kapellmeister A. Roth er.  das LiNdner-
Quartett , Kammervirtuos L i n d n e r die KEmermustker
Weimer und Backhaus sowie dre Herren Peters
und Kaul.  Das Programm wild demnächst durch die An¬
zeigen bekannt gegeben . , . „ cy„

Nassausscher Verein für Naturkunde.  In
der letzten wissenschaftlichen Sitzung am 10. Febr . hielt
Herr Professor Dr . Kadesch einen anregenden , durch zahl¬
reiche wohlgelungene Experimente unterstützten Vortrag
über die Entwicklung der Elektrisiermaschine , der von den
zahlreich erschienenen Zuhörern mit lebhaftem Beifall aus¬
genommen wurde . - Wegen Erkrankung des in Aussicht
genommenen Vortragenden findet Donnerstag , den 17. ö.,
eine wissenschaftliche Sitzung nicht statt.

Wiesbadener Lehrerverei  n . Die naBlie
Monatsversannulung findet Samstag , 10. Februar , abend
8)4 Uhr im „Schwalbacher Hof" statt

Aus Kultur -Rußland . Nach einer Meldung aus ^
tersburg find infolge der Ucberfüllung der Straßenbah,^
zahlreiche Roheitsakte im Petersburger Berkehrsleb^
vorgekommen . In Bastener Jastra warf ein russischer
stzier zwei zwölfjährige Jungen aus einem in voller Fgh^
befindlichen Wagen . Einer von ihnen wurde ichwerper,
letzt, der andere totgesahren . Auf dem Newski
wurde ein kleines Mädchen derart mißhandelt , dsttz ej
starb . In keinem Fall griff die Polizei em.

Volkswirtschaft. ') ß
AM- Der Berliner Börsenbericht ist wegen telephonisch^

Störungen ausgeblieben.
Frankfurter Börsenbericht vom 15. Februar . Ausge¬

hend von Phönix , betätigte sich auf dem Montangebies
Kaufneigung Zuletzt war eine kleine Ab,chwachunz
aenüber den höchsten Tageskur,cn zu beobachten, die auch

ans Schiffahrtsaktien übergrifs . Rüstungspapiere stan^
in Nachfrage . Beachtet waren ferner Pokorny und Ditze-
kind Leder - und Schrrhaktien . Chemische Aktien sprachen
sich fest aus , beionders Anilinwerte . In - und ausländische
Renten begegneten nur geringen Aenderungen . Privat-
diskont 4 5/16 pCt . und höher.

Berliner Produktenbörse vom 15. Februar . Im Ba<
renhandel ermittelte Preise : Ausländisches Maismehl gz
bis 08 M ., Reismehl 115- 120 M .. Pferdemohren 4.40 M..
Mohrrüben 4.20—4.50 M .. trockene geschrotete Rubenbrok-.
ken 53.80—54 M -, Zichorienbrocken 46—47 M -, Weizensxüz
1-5_ 14 50 M . vollwertige Rnbcnschnrtzel 60—61 M ., Reis-
kleie 40 M .. Runkelrüben 2.50 M . per Zentner.

Belli « , 15 Februar . Devisenmarkt . A,, *f

Nassau und Hadibawebiet?.
Sperrung des Binger Lochs.

Wie mitgeteilt wird , werden die Arbeiten zur Besei¬
tigung des im Binger Loch gesunkenen « Riffes mit allen
Kräften qcsördert . Von der Ladung von 1640 Tonnen
Kalksteinen sind etwa 1400 Tonnen entladen . Die Pump¬
end D ich tun a s a rb eiten sind nunmehr in Angris , genom¬
men . Bei der Ungewißheit f' ber die Größe der vorhan¬
denen Beschädigungen des Schiffes kann ein Zeitpunkt
iür die Beendigung der Arbeiten nicht angegeben werden,
es^wird dami ? gerechnet, daß es im Laufe dieser Woche ge¬
lingen wird , das Binger Loch freiznmachen . Wahrend der
Sverr ^eit vom 28. Januar brs 13. Februar lst̂ das zweite
Fahrwasser neben dem Binger Loch von 400 schleppzügen
mit zusammen 600 Anhangschiffcn , wwie von 24 Güter^
dampscrn durchfahren worden . Die Gcsamtladung die,ei
Schisse betrug 480 000 Tonnen.

Mainz , 15. Febr . Persönliches.  Dderwallmei-
ster a. D . Krause  erhielt das Berdienstkreuz in Silber.

Dattenberg (Kreis Neuwied ), lö. Febr . Persön-
l i ui ? s Herrn Lehrer Jsb er t wurde der Adler der
Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern
verliehen . _ _ _

Vermachter.
Sckwerer " Diebstahl . Aus einem Atelier in der

Könizin -Augusta -Straße in Berlin sind vermutlich iw der
Zeit vom 20. Januar bis 9. Februar drei große statu i
eines verstorbenen großen Künstlers verschwunden Wah¬
rend dieser Zeit luden Fuhrleute vor dem Sause ab. C
wird vermutet , daß sie bei dieser Gelegenheit die Kunst
werke aufgela den und mitgenommen ^ avem

mm. . . miniii. .

§tomarhen-
. .1 Tabletten | . .
Vorzügliches Mittel gegen Magenbeschwerden,
regt ^ben Appetit an, fördert die Verdauung
ohne jeden Reiz und wird von Alt und Jung

bestens vertragen . Hoemorrboidal -Leidenden besonders zu emp-

Ke«-tzork.
Holland.Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich -Ungarn.
■RumKrien. ..
Bu Iraner.

(leid Brief Geld
53112 53312 5342V7U 2?8". 229'/,

152’/' 15234
152»! 1523U 152 3:,
151", 1.620, 152-/.
IOVI, 102' . 103 1!s
69Q5— 7005- 5945-
841'» 85-/, 841-
77 78- 77-

fflr
Briet

636-
153 V.
153-;.
153--,
103 V.
6955-
85»l!
78-

Wasserstände am 15. Februar : Konstanz 2.01, Hüningen
i 00 Kcbl o 08 Straßburg 2.06. Mannheim 2.68. Mainz 0.65,
ROt'ae., l .82 RSeingau 2 87. Koblenz 2.30. Köln 2.10 Meter.

Schrlstleltung! BmSint ; »toll » «
^rTontruortUrfi Mr deutsche und auSwärttge Politik: B. GrothuS;
jür Kunst, Wissenschast, »nterhaltunyS. und nolkewirllch-istllch-n Teil:» tStlk » beraer:  sür Stad,, and Landnadirtchten. Gertchl und
L .»ti-  E D . - tz- l-  für dt. A»zeigen: Earl  R ° fte I- iämlltch i-v Wiesbaden.
Druck «. Verlag der WieSbade n e i •■!<c i l <1 n 8 . ül n n a 1 i W. m. 6. 8.

Wer Ddol regel¬
mäßig jeden Sag
anmenbet , übt noch
unseren heutigen
Kenntnissen die
denkbar beste Ladn-
«nd LMundpjiege

aus.
&rels  Vi Fl, ti . 1.50. ‘/i FL 85  Pt.

Residenz - Theater.
Abends 7 Uhr.Mittwoch, den 16. Februar.

Die lelige Exzellenz.
Lustspiel in 3 Akten von Nudols Prcsber und Leo Walther Stein.

Spiellettung : Dr . Hcrman Rauch.
-pürlt Ernst Albrecht . . . Erich Müller
Baron von Gillzingcn , Oberholmarschall . . . Werner Hollmann
Freiherr o°n Seeseldt , Oberjügermeister . . H- inrlch Kamm
Frei krau von Seeseldt . Oberhosmeisterin . . TheodoraPorst
Mar von PetterSdorss . . V” ”>- Ncsseltrager

Rittmeister , Adjutant des Fürsten
Helma von Wtndegg. . * ♦ •

* * . < * •

Sradttbcater Mainz
Mittwoch , 16. Febr ., abends 7 Uhr:

Herrschastlicher Diener gesucht.

Stabttbeater Franktvrt a M.
Opernhaus.

Mittwoch , 16. Febr ., abds . 7.30 Uhr:
Andersens Märchen . — Dorothea.

Schauspielhaus.
Mittwoch , 16. Febr ., abds . 7.36 Uhr:

Zwei glü cklich- Ta »- -

Neues Tbeaicr Frontturt a. M.
Mittwoch , 16. Febr ., abends 8 Uhr:

Der Wcibsteuscl ._ _

Spedition

J. d G. ADRIAN
Bahnhofstr. 6 Königl . Hofspediteure Fernspr.59u.6223

Pünktliche Abholunq und Beförderung
von Frachtgütern . Eilgütern und Gepadc.

Lagerung von Kisten , Koffern und Möbeln.

Koblenzer Stabttbeater.
Mittwoch , 16. Febr ., abds . 7.36 Uhr:

Der Bett -lst«d- «t ._

» * « »
> » * *

. Frida Salderu
. Nudols Bartak
. Rctnhold Hager
. Rud . Miltner -SchSnau
. OScar Bugge
. Hans Flieser
. Margarete Glaeser
> Lort Böhm
. Albert Ihle
. Kurt Wendel
,  Oscar Bugge

Conrad Weber
Kommerzienrat Schneider . .
Hosbaurat Schrötter . . . .
Tischlermeister Kleinicke . ,
Kanzleirat Buxbaum . . .
CIse, seine Tochter . . » -
Irma Haller . . •
Stresemann , Letbjäger . . . * » • • • -
Paschke, vereidigter Taxator . *
Postdirektor a . D ., . . . - - - • • • •

der Schwager der seligen Exzellenz
Frau Postdirektor,

die Schwester der seligen Exzellenz
Oberlehrer.

der Vetter der seligen Exzellenz

^ " de°r °a'ndere Vetter der seltgen Exzellenz
Lampe,.

der alte Diener der seligen Exzellenz
Peter , Diener,
Helene , Hausmädchen,. * • •

3ji “ Ä“  x .'. , « "•
Ende nach9.80 Uhr,

Grobb . Hottbeatcr Darmttabt.
Mittwoch , 16. Febr ., abds . 7.36 Uhr:

Die Fledermaus. _

Kal ©dmufoietc Callel.
Mittwoch , 16. Febr ., abdS. 7.36 Uhr:

Mona Lisa . _

Marg . Lüder -Freiwald

Gustav Echcnck

Feodor Brühl

Alduin Unger

Georg May
Luise Dclosea

Großb. Sottbratcr Mannbeim.
Mittwoch , 16. Febr .. abends 7 Uhr:

Der Eoangelimanu.

Kaffee
gemahlen, mit Zusatz

3929 i ’ tnnsi « k . i rr« .
A. H. Linnenkohl,

15  Eilenboreanasse 15.

erlittet wirb : AlaS. Marmor.
^ Knnstgeaenstände aller Art.
sPorzellan feuertest tm Master
baltbar ). «uisenvlal: 6 be>
D. Ublmanu.

Moitovol - Z I^ ühjahrsmeffe 1916 in Mainz.
MW ' 1

für die em 27. Marz beginnende Frühjahrsmest
a, zur Aufstellung von Verkanfeständen u- Z
b) zum « erkauf von Porzetta »', und irdene,

öffentlich an die Meistbietenden h-rste,gert. .

werden tm Termin bekannt gegeben. g. UO

Wilhelmstratze 8.
Bom 16- 18. Februar bas
großegchlager-Programm:

Mit Allcin-Erst-
Auffübrunasreckrt

Zer große Autoren-Film
in 3 Akten und 1 BoBpiel
nachd. gleichnamigen Werke

von Otto Ludwig. _ ^

Stc ictlücllec
Regie: Dr .HansOberländer

In der Hauptrolle:
Hans Mierendorff.
Als Extra -Einlage u. o.:

Der neueste. Auftcbe» rr-
regcnbc Film der

Morena-Serie 1916t_

JerivcheTod
EtnAlpeubramainZAkten. —

In der Hauptroll e^
Erna Morena.

Neukstec KrieMW.

-» —  * — " " ,097  Mi"

In unter Handelsregister Abteilung ^ Nummer ^
heute bei der Firma : ..Svcckncr u. Dölcher, H " ^
rant Europäischer Hot" mit dem sitze in ^

C"W 2 1̂«ß8i0ltilmti0n ist beendet. ^Das Haiidelss^ ckatt̂ ^
den bisherigen Teilhaber 9obn Sveckner nbe" -r,
unter der Firma : ..Hotel und Restaurant Euro»«
Speckner" fortsetzt. Tie neue Firma ist »»rer >
H.-R.-A. eingetragen.

Wiesbaden, den 1l . Februar 191». ^ hteilu»«
Königliches Amts gericht  —

Am 23. Februar 1916, vormittags 10 Ubr «"?
richtssielle. Zimmer Nr . 61 das Wohnhaus mit v g®..-
» « » >-». R - » ln . - -7 " °? ,« ,. . ^
Eigenvetn,. 5 Ar 21 Quadratmeter groko nam 3
tzung 34 500 Mark ivcrt. Eigentümer : predrgei
in Sonnenbcrg zwangsweise versteigert.

WieSbade». den 9. Februar 1016. «hteil»"
Königliches Amtsgericht -

l
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